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Kreis- Blatt.
Mittwoch den 2. Auguſt,

Vekanntmachungen.
Bei den örtlichen Unterſuchungen Behufs Aufnahme einer geognoſtiſchen Karte von der Provinz Sachſen, werden

die Herren Profeſſor Dr. Beyrich aus Berlin, Hofrath Profeſſor Dr. Schmidt zu Jena, Bergaſſeſſor Dr. Stein Berg
referendarius Giebelhauſen und Dr. H. Eck, welche ſich zum Theil bereits in den zu unterſuchenden Gegenden befinden,
mitwirken.

In der Ueberzeugung, daß dieſes intereſſante und gemeinnützige Vorhaben überall die verdiente Unterſtützung finden
werde, fordern wir die Eingeſeſſenen des Regierungsbezirks insbeſondere auf, den genannten Herren zur Erreichung ihres
Zweckes das Betreten der Felder, inſoweit davon ein Schaden für die Feldfrüchte nicht zu befürchten iſt, ſowie das Begehen
der Privatwege und Hofräume zu geſtatten, überhaupt aber das Unternehmen nach Möglichkeit zu fördern.

Merſeburg den 30. Juni 1865.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Amtsblatt Bekanntmachung bringe ich hierdurch noch beſonders zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen.
Merſeburg den 24. Juli 1865.

Bekanntmachung.
Künftigen

3. Auguſt, Vormittags 11 Uhr,
ſoll die auf den Grundſtücken des Oeconomen Gottlob
Henneberg ſtehende Ernte an Weizen, Gerſte, Hafer, Rüben,

Kartoffeln in den Fluren Zſcherneddel, Zöſchen, Wegwitz
und Schladebach auf dem Stiele öffentlich an den Meiſtbieten
den gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. Verſamm
lungsort Schenke Zſcherneddel.

Merſeburg den 28. Juli 1865.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Häuſer Verkaufs Anzeige. Der Oeconom
Buſchendorf jetzt in Lützen iſt geſonnen, die ihm zugehörigen,
allhier gelegenen beiden Hausgrundſtücke,

4) das in hieſiger Unteraltenburg gelegene, ganz neu
und maſſiv erbaute Wohnhaus mit Hof, Scheune,
Ställen und ca. 4 Mrg. großem Obſtgarten und

2) das ſehr rentable, auf hieſigem Dom, der Reſſource
e gelegene, in gutem Bauzuſtande befindliche

ohnhaus mit Hof und kleinem Gaärtchen,
ehemöglichſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen,
was ich Kaufliebhabern hiermit ergebenſt anzeige.

Merſeburg, den 23. Juli 1865.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm. im Auftr.

Haus Verkauf. Donnerſtag den 3. Auguſt e.,
Nachmittags 4 Uhr, ſoll das mir zugehörige, in hieſiger
Wagnergaſſe unter Nr. 119 gelegene, in gutem Bauzuſtande
befindliche Wohnhaus mit 6 Stuben, 5 Kammern, 3 Küchen,
Hof, Ställen und Feldplan meiſtbietend unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 17. Juli 1865.
Karl Rothe, Schuhmachermeiſter.
Holz Verkauf.

Von dem theilweiſen Abbruch der Jnduſtrie Halle ge
wonnenes kleineres Holzmaterial, als: Bretter, Lattenſtücken,
200 Tafelböcke, Thüren Thore, einiges Brennholz u. ſ. w.,
ſoll Mittwoch den 2. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, auf hieſi
gem Nulandtsplatze öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1865.
Ferdinand Querfurth,

Zimmermeiſter.

Ein zwei Morgen gwobe Stück mit Auguſthafer ſollauf dem dalmeverkauſt werden Unteraltenburg Nr. 758.

Ein z von 2 Stuben iſt zum 1. October zu
beziehen Brühl ZA7, eine Treppe hoch zu erfragen.

à neeeeeere

Der Königliche Landrath Weidlich.

Ein Freigut in Böhmen
zwiſchen Klattau und der bairiſchen Grenze mit einem Flächen
inhalte von 240 Joch 240 QfKlftr. (eirca 300 ſächſ. Ackern)
und zwar 40 Joch 1220 Qulftrn. Feld, 32 Joch 760 Qulftrn.
Wieſen, 78 Joch 1185 Qflftrn. ſchlagbarem Fichten und
Buchen Wald, 78 Joch 275 Qulftrn. Hutweide, iſt mit
lebendem und todtem Jnventar im Werthe von eirea 2000
fl., wegen Krankheit des Beſitzers für 12000 Thlr. mit
einer Anzahlung von 6 8000 Thlr. zu verkaufen. Brand
kaſſenwerth der Wirthſchaftsgebäude 3000 fl.

Gedachtes Grundſtück, an welchem in etwa 2 Jahren
eine Eiſenbahn in einer Entfernung von 1 Stunde vorüber
führen wird, liegt Stunde von der Chauſſee nach Baiern
höchſt romantiſch und würde zugleich für eine Anſtalt zu
Kaltwaſſer und Molkencuren, ſowie in Betracht der vor-
handenen billigen Arbeitskräfte für induſtrielle Unternehmungen
geeignet ſein. Die Ortseinwohnerſchaft ſpricht deutſch.

Adv. Alexander Kind in Leipzig
Jn der Poſthalterei zu Merſeburg ſtehen

zwei Pferde zum Verkauf.

e tung.Montag den 7. Auguſt, Mittags 1 Uhr, ſoll die Jagd
Nutzung auf den bäuerlichen Grundſtücken der Flur Naundorf
mit Rattmansdorf in hieſiger Schenke verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Naundorf, den 29. Juli 1865.

Lützkendorf, Ortsrichter.
Eine meublirte Stube nebſt Schlafkammer iſt zu ver

miethen und ſogleich zu beziehen große Nittergaſſe

Nr. 16. JEine freundlich meublirte Stube mit Kammer iſt zu ver

miethen und ſogleich zu beziehen Preußergaſſe Nr. 53.
G. Trommer, Tuchſcheerermeiſter.

F Pie vollſtändige Gewinnliſte
von der Erſten Sächſich Thüringiſchen Gewerbe und Jn
duſtrie Ausſtellung mit Angabe der gewonnenen Gegenſtände,
welche auf die betreffenden Nummern gefallen ſind, halte ich
den Herren Kaufleuten, Reſtaurateuren und allen denen, die
Intereſſe dafür haben, von jetzt ab beſtens empfohlen.

Preis pro Exemplar 2, Sgr.
Robert Plötz, Lithographiſches Jnſtitut.

Oberaltenburg 824, eine Treppe hoch.
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billigen Preiſen.
Steppdecken mit Daunen gefüllt empfiehlt

e. S. Brrr
empfiehlt Steppdecken, fein geriſſene ſtaubfreie Be

J und neue fertige Betten zu

Die Fallſucht heilbar!
Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epilepſie) durch

ein nicht mediciniſches Univerſal Heilmittel binnen kurzer
Zeit radical zu heilen. Herausgegeben von H. F. Frönd-
hoff. Warendorf in Weſtphalen. Jm Selbſtverlage des
Herausgebers, 1865“, welche gaihggitig viele Atteſte und
Dankſagungsſchreiben von glücklich Geheilten enthält, wird
auf directe Franco Beſtellungen vom Herausgeber gratis
und franco verſandt.

Die Eiſengießerei von Dambacher S Mügge
in Plagwitz bei Leipzigempfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten von Gußwaaren

als z. B. Roſte, Roſtſtäbe, Platten, Thüren Balken, Träger,
Säulen, Candelabers, Prellpfähle, Treppen Balkons, Ve-
randas, Geländer, Brunnengehäuſe, Thürfüllungen, Keller-
gitter, Eſſenſchieber u. ſ. w.
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Eine Sendung Photographie-Rahme zu Vi-
ſitenkarten zu dem Preiſe von 17. Sgr. an empfing
und empfiehlt G. W. Licht, Burgſtraße 220.

Dr. Sauter's Jsländ. Moos-Paſtillen, an
enehmen Geſchmacks, vortreffliches Mittel für Hals undBruſtleidende, à Schachtel 7 Sgr. empfehlen beide Apo-

theken Merſeburgs
Atteſt.

Hiermit beſcheinige ich, daß die Stollwerck'ſchen
Bruſt Bonbons in leichteren catarrhaliſchen, nicht ent
ündlichen Hals und Bruſt Affectionen und daher rührenderHeiſerkett und trockenem Reizhuſten ſehr zu empfehlen ſind, da

durch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben die Luftröhrenreizung
gemildert, die Heiſerkeit baldigſt gehoben und die Expectoration
weſentlich unterſtützt wird, wie ich dies nicht allein an mir
und meiner Familie, ſondern auch durch Wahrnehmungen an
Andern zu beobachten Gelegenheit fand.

Dr. Lemke, Königl. Ober-Stabs und Regiments
Arzt, Ritter p. p. in Magdeburg.

Lager dieſer Bonbons à 4 Sgr. pr. Packet in Merſe
burg bei F. A. Voigt; ſowie in Halle bei C. F.Bäntſch in Weißen s bei C. F. Zimmermann.

Funkenburg.
Mittwoch den 2. Auguſt, Abonnement Concert. An-
fang 7 Uhr. Lud. Buchheiſter.
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Zum Enten Ausſchießen und Tanzmuſik, Sonntag als
den 6. Auguſt ladet freundlichſt ein

der Gaſtwirth Krebs.

Schkopau.
Zum Sternſchießen, nächſten Sonntag den 6. Auguſt,

ladet ergebenſt ein Probſt, Gaſtwirth.
Zur Einweihung meines neu erbauten Tanzſaales,

am 6. Auguſt ladet ergebenſt ein
Carl Schaaf in Wüſteneutſch.

Merſeburger Bienenzüchter-Verein.
Nächſte Verſammlung am. 12. d. M.,, Nachmittags 2

Uhr im Herzog Chriſtian Der Vorſtand.
Ein ordentlicher kräftiger Burſche von 16——18 Jahren

findet dauernde Beſchäftigung bei
B. A. Blankenburg, Gotthardtsſtraße.

Gute Arbeiter in Tuchſteppſohlen finden dauernde
Beſchäftigung bei Julius Mehne,

e Entenplan nach der Rittergaſſe 194.
Ein Arbeiter wird geſucht von

Hottenroth Schneider Herling' ſche Buchdruckerei.

Ein ordentliches reinliches Kindermädchen wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht Oberbreiteſtraße Nr. ASI.

Ein kleines goldnes Medaillon, worauf ein ſchwarzer
Emaille- Anker, Kreuz und Herz, und worin ſich eine Haar-
locke befindet, iſt Sonntag Abend verloren gegangen. Der
Wiederbringer erhält 1 Thlr. Belohnung in Heuſchkels Berg.

Durchſchnitts Marktpreiſe des Monats Juli.
thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 9 5 Kalbfleiſch Pfund 3Roggen 129 Schöpſen m. 4

Gerſte 84 Schweinefl -8Hafer 1 111] Butter 10 6Bohnen 3 Bier Quart 1Linſen 327 6Branntwein 6Erbſen 2126 31 Heu Centner 117 6
Kartoffeln 25 Stroh Schock 11Rindfleiſch Pfund 4 9 le

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. PFacat.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Kader ein Sohn dem Fabrik

arbeiter Becker ein Sohn dem Buchbinder und Galantriearb. Donnerhack
eine Tochter dem Handarb, Oelsner eine Tochter dem Handarb. Dietze
ein Sohn dem Maurer Götze ein Tochter dem Bürger und Seilermſtr.
ges ein Sohn. Getrauet: der Bürger und Kaufmann W. A.

Weißenborn mit Jgfr. J. M. E. Nägler hier. Geſtorben: der
einzige Sohn des Schneidermſtr. Seifarth, 14 M. alt, an Krämpfen der
Bürger und Schuhmachermſtr. Berger, 62 J. 7 M. alt, am Schlag die
einzige Tochter des Eiſenbahn Gepäckträgers Erbert, 1 J. alt, an Kräm-
pfen; der jüngſte Sohn des Handelsmanns Schönfeld, 1 J. 4. T. alt,
an Krämpfen.

Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche
Hr. Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Handelsmann König ein Sohn dem
Nadlermſtr. Nägler ein Sohn dem Schneidermſtr. Bergmann eine Tochter.

Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Hausbeſitzers Pretſch,
48 J. 6 M. 6 T. alt, an Lungenentzündung.

Altenburg. Geboren: dem Fabrikarb. Gotthardt ein Sohn.
Geſtorben: der Kunſtgärtner Bäthge, 59 J. 9 M. alt am Nierenkrebs

Katholiſche Gemeinde. Geſtorben: dem Bierbrauer zu Lützen
Vogel ein Sohn, E., 12 T. alt, an Schwäche dem Schleifer Mehls hier-
ſelbſt eine Tochter, M. M., 10 M. 3 T. alt, an Brechdurchfall.

Die Prov. Corr. ſchreibt Bei den Verhandlungen über
die Arbeiterfrage im Abgeordnetenhauſe erklärte der Handels-
Miniſter Graf Jtzenplitz bekanntlich, die Regierung habe die
Ueberzeugung gewonnen, daß die beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften über das Coalitionsrecht der Arbeiter einer Aenderung
bedürfen. Sie ſei jedoch der Anſicht, daß eine Aenderung
dieſer Beſtimmungen in den Zuſammenhang der Gewerbe-
geſetze überhaupt tief eingreife, und daß durch jene Aenderung
allein die Lage der arbeitenden Klaſſen nicht „durchgreifend
verbeſſert werden könne, daß vielmehr auch erörtert werden
müſſe, inwieweit durch poſitive Mittel beſonders durch Förde-
rung des Genoſſenſchaftsweſens, den Arbeitern zu helfen ſei.
Bei der hohen Bedeutung der Sache halte die Regierung es
für Pflicht, die von ihr zu ergreifenden Maßregeln durch eine
gründliche und allſeitige Prüfung vorzuübereiten. Sie wollen
daher eine Erörterung der einſchlagenden Fragen zuvörderſt
durch Umfrage bei den Provinzialbehörden und bei den Or-
gänen des Handelsſtandes eintreten laſſen, dann aber eine
Commiſſion zur Berathung der Angelegenheit aus Mitgliedern
beider Häuſer des Landtags und aus Sachverſtändigen der
betheiligten Kreiſe, ſowohl der Arbeitgeber wie der Arbeiter,
berufen.

Der Zuſammentritt dieſer Commiſſion ſteht nunmehr
bevor. Bei den Arbeiten derſelben wird es ſich in Betreff
der Betheiligung der Sachverſtändigen vornämlich darum
handeln, Erfahrungen welche auf der unmittelbaren prac-
tiſchen Anſchauung derſelben beruhen zu vernehmen und die
Ausführbarkeit von Vorſchlägen zur Verbeſſerung der nach
dieſen Erfahrungen anzuerkennenden Mißſtände zu erörtern.
Es dürften dabei zunächſt die eigentlichen gewerblichen Arbeits
zweige in Betracht kommen und zwar vorzugsweiſe diejenigen,
welchen wegen ihrer ausgedehnten Entwickelung und wegen
der großen Zahl der dabei beſchäftigten Kräfte beſondere Be
deutung beizumeſſen iſt, oder bei welchen Uebelſtände in der
Lage der Arbeiter vornehmlich hervorgetreten ſind. Bei der



Zuſammenſetzung der Commiſſion iſt daher auf Vertreter
dieſer Gewerbszweige, und zwar auf Männer, welche eine
genaue Kenntniß der thatſächlich beſtehenden Verhältniſſe be
ſitzen, beſonders Werth gelegt worden.

Der Herr Handelsminiſter hat die Ober Präſidenten
aller Provinzen zu Vorſchlägen geeigneter Perſönlichkeiten
nach den angedeuteten Geſichtspunkten aufgefordert, und zwar
aus dem Stande der Fabrikbeſitzer und der Fabrikarbeiter,
aus dem der Handwerksmeiſter und Handwerksgehülfen. Die
Einzuberufenden erhalten Reiſekoſten und Tagegelder. Nach
dem die Auswahl unter den vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten
erfolgt iſt, wird die Commiſſion, im Ganzen aus etwa 40
Mitgliedern beſtehend vermuthlich im Laufe der nächſten
Wochen zuſammentreten. Zu den Berathungen der Com-
miſſion iſt ein Saal im Herrenhauſe beſtimmt. Die Dauer
der Verhandlungen iſt etwa auf 3 Wochen bemeſſen.

Das einſame Haus.
Novelle von Rudolph Müldener.

Mit freier Benutzung eines engliſchen Stoffes.
(Fortſetzung.)

Der Wirth des Hauſes erklärte es indeſſen für eine
Thorheit, weiter zu reiſen, da ein großes Schneegeſtöber im
Anzuge ſei. Zugleich theilte er mir mit, daß die Gegend,
welche ich zu berühren hatte, im Rufe der Unſicherheit ſtehe
erſt vor wenigen Wochen ſei ein Mann getödtet und beraubt
worden und kürzlich habe man zwei Leichen in einem Mo-
raſte gefunden die, in Folge des Sumpfwaſſers, ſo gut er
halten geweſen ſeien daß man in ihnen ſofort zwei Kaufleute,
Vater und Sohn, erkannt habe, die man ſeit achtzehn Mo-
naten vermißt. Jch geſtehe, daß dieſe Unglücksgeſchichten
mich einigermaßen entmuthigten; allein die Jugend iſt ſorg
los und ſpottet der Gefahr. Jch dankte daher dem Wirthe
einfach für ſeinen guten Rath und ſetzte ihm aus einander,
daß mir nichts Anderes übrig bleibe, als meine Reiſe fort-
zuſetzen, und daß ich außerdem gut bewaffnet und beritten
ſei. Nachdem ich meine Piſtolen unterſucht, beſtieg ich mein
Pferd und ritt davon. Jndeſſen wurde der Himmel mit jeder
Minute dunkler, und Alles deutete auf einen Sturm. Den
Tag über hatte ein heftiger Nordoſtwind wirre Wolken vor
ſich hergetrieben; jetzt war die Luft ganz ruhig, und die Wol-
ken hingen ſchwer und regungslos herab. Der Himmel
war dunkel und einförmig, die ganze Natur ſchien in ein
unglückſchweres Schweigen verſunken, und außer dem Huf-
ſchlage meines Pferdes auf dem harten Boden, und dann
und wann dem ſchauerlichen und klagenden Kreiſchen einer
Schnepfe, die bei meiner Annäherung auffuhr, einige Augen-
blicke in der Luft umherkreiſte und dann ſich wieder auf ihren
einſamen Sumpf niederließ, war kein Ton oder Zeichen des
Lebens zu hören, oder zu ſehen. Nun aber erhob ſich der
Wind und ſtrich, große Schneeflocken vor ſich her treibend,
mit langgezogenem und Unheil verkündendem Aechzen über
die dunkle Haide.

Aber das melancholiſche Aechzen wuchs bald zur lauten
Wehklage; der Schnee wirbelte in wirren Maſſen in der dicken
Luft, dunkel hatten ſich aller Orten die Schatten der Nacht
gelagert, und ich geſtehe, dies erſchütterte meinen Muth ſehr,
und ließ mich es faſt bereuen dem Rathe des wackern Gaſt
wirths nicht gefolgt zu ſein und meine Reiſe nicht verſchoben
zu haben, bis mindeſtens das Tageslicht mir dabei geleuchtet.
Jetzt war ich aber ſchon etliche Meilen unterwegs an Um-
kehren war nicht mehr zu denken, und als ich nun den Tag
eiligſt entſchwinden, und das Wetter immer drohender wer-
den ſah, ſpornte ich mein Pferd nur um ſo ſtärker, damit
ich eine ſo große Strecke wie möglich hinter mir laſſen möchte,
ehe ſich ernſtliche Hinderniſſe meiner Weiterreiſe entgegen ſtellen
würden. Ich ritt an einer elenden, von Raſen aufgebauten
Hütte vorüber, die nur wenige Ellen vom Wege entfernt lag,
da ich in derſelben kein Licht ſah, hielt ich ſie für unbewohnt.

Als ich jedoch vorüber war, hörte ich ein Geräuſch hin
ter mir, und ſah, indem ich mich umſchaute, wie ein Laden
geöffnet wurde und Jemand, der bei dem Lichte eines im
Innern der Hütte glühenden Torffeuers deutlich zu erkennen
war, durch das Fenſter blickte. Der Mann zog den Kopf
ſofort zurück, riß den Laden wieder zu, und Alles war noch-
mals dunkel aber während einer augenblicklichen Windſtille
S ich leiſes Flüſtern und einen Ton, wie wenn ſich eine

hüre öffnete zu vernehmen Ich achtete in dem Augenblicke
aber nur wenig darauf und ritt mit möglichſter Schnelle wei
ter, als meine Aufmerkſamkeit wieder darauf hingezogen wurde,
indem ich ein Geräuſch vernahm, wie wenn Eis unter den

Fußtritten breche. Der Ton ſchlug nur in den Zwiſchenräu-
men durch das Sauſen und Heulen an mein Ohr, und das
Schneegeſtöber verſperrte mir dermaßen die Ausſicht, daß
es mir unmöglich war, mir über die Urſache deſſelben einige
Gewißheit zu verſchaffen. Aber ein lautes Krachen, das ein
heftiger Zornesfluch begleitete, ließ mir zuletzt nur wenig
Raum zum Zweifel und als gleichzeitig ein ſtarker Windſtoß
mir eine freie Durchſicht durch den Schnee verſchaffte, erkannte
mein forſchender Blick die Geſtalten zweier Männer in einiger
Entfernung vom Wege. Einer war offenbar durch das Eis
gebrochen und faſt bis zur Mitte des Leibes in einen Sumpf
hineingeſunken, während der Andere am Rande ſtand und
ſeinen verunglückten Gefährten mit Hülfe einer Flinte, wie
es mir ſchien, herauszuziehen ſuchte dieſer letztere Anblick
hatte mich ſo beſorgt gemacht, daß ich gar nicht wünſchte,
ihm möge dieſes Vorhaben ſchnell gelingen. Jnnig flehte ich,
der Mann möge die ſtärkende Wohlthat des kalten Bades,
deſſen er, wie ich nicht zweifelte, reichlich theilhaftig gewor-
den war, noch etwas länger genießen, und griff dabei meines
Pferdes Kräfte auf das Aeußerſte“ an; aber obſchon das treff
lich geſchulte Thier meinem ermunternden Rufe mit verdoppel-
ter Anſtrengung gehorchte, ſo kam es doch, da es bei jedem
Schritte faſt bis an die Knie in den Schnee ſank, nur ſo
langſam vorwärts, daß ein behender Mann mit Hülfe eines
Stabes leicht neben ihm hätte Schritt halten können. Jn
dieſer gefährlichen Lage entſchloß ich mich, mich dem Scharf-
ſinne meines Pferdes anzuvertrauen. Jch wußte, daß in
manchen Fällen der Jnſtinct des Thiers ſelber von größerem
Nutzen iſt, als die Vernunft des Menſchen und zweifelte nicht,
daß wenn in einer leidlichen Entfernung von hier ſich ein
Haus befände, das arme Thier es ſchon wittern und ſein
Beſtes thun würde, ſich ſelbſt und ſeinen Reiter unter das
r Obdach zu bringen. Jch legte alſo die Zügel auf
einen Nacken nieder und hatte bald darauf das Vergnügen,
es im rechten Winkel vom Wege abbiegen zu ſehen, und
zwar, wie ich aus dem Tritte ſchloß, in einen feſten Weg
hinein es ſpitzte die Ohren, und trabte raſcher fort oder,
wie ich mich eigentlich ausdrücken ſollte, arbeitete ſich mit
kräftiger Anſtrengung weiter, als habe es ein feines Vorge
fühl, daß das Ende ſeiner Mühen ſowohl wie der Lohn da
für, nahe bevorſtehe. Es zog ſich aber ſo ſehr in die Länge
bis dieſes Ende von ihm erreicht wurde, daß mein Vertrauen
auf ſeinen Scharfſinn zu ſinken begann, und ſich meiner
ſchon wieder Hoffnungsloſigkeit bemächtigte, als es plötzlich
ſich nochmals wandte, und, wie mir ſcheinen wollte in eine
ſchmale Allee einbog, da an beiden Seiten ſich eine hohe Be
friedigung erhob.

Jetzt bemerkte ich auch einige hohe Bäume, deren nackte
Aeſte im Winde dunkel hin und her ſchwankten und deren
Seiten hier und da mit ſo viel Schnee bedeckt waren, als
der Wind daran ließ. Es waren dieſelben Bäume, die noch
heute das wüſte Gebäude gleichſam bewachen, zu deſſen Zierde
ſie einſt beſtimmt geweſen. Der Weg führte mich nach we
nigen Minuten vor ein großes, zerfallenes Haus von ver
dächtigem Ausſehen. Es war zweiſtöckig und auf jeder Front
hatten vier oder fünf Fenſter angebracht werden ſollen aber
einige von den für ſie beſtimmten Vertiefungen zeigten nur
einen leeren dunklen Raum. An mehreren Stellen war das
Dach eingefallen und das Ganze ſah ſo elend und vernach-
läſſigt aus, daß, indem ich es mit dem Abenteuer, welches
mir ſo eben begegnet war, in Verbindung brachte, unange
nehme Beſorgniſſe in Betreff ſeiner Bewohner, wenn es deren
überhaupt enthielt, in mir aufſtiegen; denn bis jetzt hatte ich
weder etwas geſehen, noch gehört, was darauf hindeutete
daß Menſchen daſſelbe bewohnten. S

Ich ſaß ab, band mein Pferd an einen Pfahl und
näherte mich dem Hauſe zu Fuß, um ſeine Beſchaffenheit
näher zu unterſuchen. Als ich näher kam, vernahm ich Töne
die auf ein luſtiges Gelage hin zu deuten ſchienen gleichwohl
konnte ich nirgends Licht erblicken, da die Fenſter verſchneit
waren. Ich ging jedoch geräuſchlos auf ein Fenſter zu, kratzte
vorſichtig den Schnee von einer der Scheiben und gewann
dadurch einen Ueberblick des Jnneren. Das Zimmer war
groß, kahl und nur ſpärlich mit Hausgeräth verſehen. Jm
Kamin brannte ein ſchwaches Torffeuer, neben demſelben
ſaß ein Weib auf einem niedrigen Stuhle. Sie hatte den
Ellenbogen auf das Knie geſtützt, die Hand war unter Locken
rabenſchwarzen Haares verborgen welches dick und unordent
lich auf Nacken und Schulter fiel, in der andern Hand hielt
ſie die Feuerzange. Zu ihren Füßen lag ein häßlicher, grim-
mig ausſehender Hund, der bald die Anweſenheit fremden
Fleiſches und Blutes verſpürte, erſt langſam zu knurren an



fing und endlich ſeinem Argwohn in einem lauten Geheul
Luft machte.

Dieſer Lärm weckte das Weib ſchnell aus ihrem Hin
brüten, zugleich wurden in einem Hinterzimmer Männerſtimmen
laut. Sie neigte ſich gegen die Thür, wie um zu horchen,
und ich bemerkte dabei, daß ſie noch jung und nicht häßlich
ſei. Von der Thür richtete ſie ihre Blicke auf das Fenſter

vor welchem ich ſtand, und ſchien ſofort die kleine Stelle zu
bemerken, von welcher ich den Schnee entfernt hatte. Sie
ſtand auf, warf noch einen Blick auf das Zimmer zurück,
aus welchem vorher die Männerſtimmen ertönt, und ging
dann vorſichtig auf die Hausthür zu. Als ſie dieſelbe öffnete,
trat ich herzu. Als ſie mich gewahrte, legte ſie, zum Zeichen
des Schweigens, den Finger auf den Mund und betrachtete
dann mein Geſicht mit Ernſt und Aufmerkſamkeit.

„Herr,“ flüſterte ſie mir endlich, nachdem ſie mich faſt
eine Minute unabläſſig beobachtet hatte, mit leiſer, bebender
Stimme zu, „wenn Sie Jhres Lebens nicht überdrüſſig ſind,
ſo gehen Sie nicht durch dieſe Thür: es iſt beſſer, Sie ver-
ſuchen, die Nacht, ſo fürchterlich ſie auch ſein mag, draußen
zuzubringen, als daß ſie dieſes Haus betreten, welches Ban-
diten bewohnen.“

In demſelben vorſichtigen, unterdrückten Tone antwortete
ich, daß ich ihr ſehr dankbar für ihre freundliche Warnung
ſei und fragte, ob nicht in der Nähe ein minder verdächtiger
Ort liege, wo ich ein Obdach gegen den Sturm finden könnte,
indem ich faſt ſchon umgekommen wäre.

Sie entgegnete, innerhalb zwei Meilen von hier befände
ſich keine Behauſung; doch rathe ſie mir trotzdem dem Wetter
Trotz zu bieten, als unter ein Dach zu Männern zu treten,
von denen ſelbſt die Mütter, die ſie unter ihrem Herzen ge
tragen hätten, nur wenig Gutes ſagen könnten.

„Sie ſind's, die mich zu Grunde richteten fügte das
Mädchen bitter hinzu. „Sie halten es wohl für ſehr ſeltſam,
daß ich ſo offen rede und Sie dränge, eine Geſellſchaft zu
meiden, der ich angehöre. Nicht Unſchuld oder Furcht vor
dem Verbrechen veranlaſſen mich, Sie zu warnen, nein,
darüber bin ich lange hinaus. Aber als ich Sie zuerſt
anſah, erinnerte mich Jhr Geſicht an einen Bruder, den ich
noch immer zu lieben wage, der mich einſt auch liebte, und
der plötzliche Gedanke an ihn machte den Wunſch in mir rege,
Sie dieſe ruchloſe und unglückſelige Stelle ohne Schaden und
Leid verlaſſen zu ſehen.“

„Beſſer iſt s,“ entgegnete ich, „ſein Leben gegen Menſchen
zu vertheidigen, als es im Schnee zu verlieren ich bin, wie
Sie ſehen ſtark und gut bewaffnet, und will's lieber drinnen
auf jede Gefahr hin wagen, als in dieſem Schneegeſtöber be

raben zu werden, wie es ſicherlich geſchieht, wenn ich dieſe
fürchterlche Nacht draußen bleibe. Iſt denn aber hier keine
Scheune oder kein Nebenhaus vorhanden, worin ich heimlich
einige Stunden bis zum Anbruche des Morgens verweilen
könnte? Sie ſind ein gutes Mädchen um ihres Bruders
willen von dem Sie ſprachen, bringen Sie mich und mein
Pferd unter den Schutz einer ſolchen Stelle.“

Sie fuhr ſchnell mit der Hand über die Augen, als ich
ihres Bruders gedachte, und entgegnete nach kurzem Zögern.

„Wenn jene Männer entdeckten, daß ich Jhnen zu Jhrer
Flucht behülflich wäre, ſo dürfte es mir übel ergehen. Jch
bin von Jhrem Erſcheinen unterrichtet, ich hörte ſie ſagen,
daß Sie der Mann wären, der von einigen Kaufleuten ab-
geſandt ſei, um Geld zu holen, und mit dem Gelde, daß
ſie bei ſich tragen möchten Sie nur geringe Ausſicht auf
Gnade haben wenn ſie Jhrer habhaft werden. Sie haben
erfahren daß Sie in der Nacht zurückgekehrt und in dieſem
Augenblick ſind zwei Männer damit beſchäftigt, Jhnen auf-
zulauern. Sie ſagten, ich ſei nicht ganz verworfen ich
wünſchte, daß ich Jhnen glauben könnte, aber wie dem auch
ſei, ich habe viel Uebles gethan und möchte jetzt wo mög-
lich etwas Gutes thun, denn mein Herz beginnt ſich unter
der Laſt von Sünden zu beugen. Wenn Sie auf dem Pfad
herumgehen, ſo kommen Sie auf den Hof, das Thor iſt
unverſchloſſen; gehen Sie darüber hinweg auf die Scheune
zu, die am andern Ende ſteht. Wenn Jhnen aber etwas
an Jhrem Leben liegt, und Sie nicht wollen, daß der Wind
über Jhr Grab auf der Haide hinpfeife, wie er dahin fährt
über Aber ſtill, wovon will ich reden Entfernen Sie
ſich ſchnell und ſogleich will ich ſehen, daß ich Jhnen etwas
bringe, um die Kälte zu vertreiben. Aber halt es ſind zwei
Hunde auf dem Hofe, die Jhnen ſchaden könnten, und will
deshalb und dabei warf ſie einen Blick hinter ſich, während
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ſie ſprach, ob auch Alles ſicher ſei, „ſelber mit gehen.
Aber verſprechen Sie mir, ich bitte Sie, wenn Sie mit mei
ner Hülfe entkommen, unſeren Aufenthalt nicht zu verrathen;
denn obſchon dieſe Männer mein Fluch und Unglück waren,
ſo widerſtreitet es doch meiner Sinnesart, Verrath zu üben,
weil ſie mir vertrauten. Willigen Sie ein

„Nein,“ entgegnete ich, „ich gehe keine Verpflichtung
ein; ich darf zu dem Vorhandenſein einer ſolchen Räuber-
bande nicht ſchweigen. Sie ſollen auf alle Fälle unverletzt
bleiben wenn ich entrinne.“

Als ich dieſe Worte ſprach, brauſte ein furchtbarer Wind-
ſtoß den Weg herauf, fuhr durch das äußere Thor, riß die
innere Thür auf, und gewährte uns, mir und der Geſellſchaft
drinnen, den gegenſeitigen Anblick. Die Männer konnten
mich nicht ganz deutlich erkennen, da ich im Schatten ſtand;
und da ſie dem Zuſtande nahe waren, in welchem man doppelt
ſieht, ſo fuhren ſie zuerſt zuſammen als ſeien ſie bei ihren
Orgien überraſcht worden.

Einer, der oben am Tiſche ſaß, und am meiſten ſeiner
Sinne mächtig ſchien, erhob ſich, ging einige Schritte nach
der Thür zu, und wandte ſich mit der Frage an das Mädchen:

„Wer iſt's, mit wem plauderſt Du denn zu dieſer Stunde
in einer ſolchen Nacht

„Ein verſpäteter Reiſender, der ein Obdach ſucht er
wiederte ich und trat dabei der Thür näher, erklärend, daß
das Mädchen mir verſichert habe, man werde mir hier gern
ein Unterkommen für die Nacht gewähren, und daß ich hoffe,
daß er auch ſeinerſeits nichts dagegen haben würde.

Der freundliche Ton mit welchem Letzteres verneint und
ich, eingeladen wurde, näher zu treten, konnte mich jedoch
nicht täuſchen, daß mein einziges Streben darauf gerichtet
ſein müſſe, zu entkommen. Jch wollte verſuchen, ob ich
nicht durch Offenheit und Vertrauen in meinem Benehmen
die Schurken wo möglich ſo ſicher machen könne, daß ſie
in ihrer Wachſamkeit nachließen und mir dadurch die Aus-
führung irgend eines Planes, den mein guter Genius mir
eingeben würde, ermöglichen möchten.

Wir traten hierauf in das Zimmer, mein Begleiter wies
mir einen Platz am Heerde an, holte dann aus dem Eßſchranke
eine Flaſche hervor, ſchenkte ein Glas Cognac ein, welches
ich ſofort ausleerte. Der Cognac war von vorzüglicher Güte;
der Wirth, der den Wohlgeſchmack in meinen Zügen leſen
mochte, ſagte mir, er habe ihn von einem Vetter auf der
Jnſel Man erhalten, und lud mich ein, der Flaſche tüchtig
zuzuſprechen, und dem Mädchen befahl er, heißes Waſſer zum
Punſch für mich zu machen.

Lebhaft wünſchend den Schurken zu täuſchen, ſuchte ich
eine Miene vollkommen verdachtloſen Vertrauens anzunehmen,
dankte ihm mit herzlichen Worten für ſeine Gaſtfreundſchaft,
die ich, wie ich ihm verſicherte, nicht leicht vergeſſen würde,
doch, fügte ich hinzu, ehe ich es mir ſelbſt ſo bequem mache,
müßte ich Sorge für mein armes Pferd tragen, welches
draußen geblieben ſei, und fragte ihn, ob er es wohl die
Nacht über mit Stallung und einem Bündel Heu verſorgen
könne. Beides wurde von ihm bejaht, und einer der an-
weſenden Männer den er Nicolas nannte, beauftragt, mein
Pferd in den Stall zu führen.

Nicolas' anfängliches Widerſtreben den erhaltenen Auf-
trag zu vollführen, wurde ſchnell von etlichen, mit einem
unzweideutigen Griffe des Sprechenden nach einem Meſſer
unter dem Rock, begleiteten Drohworten verſcheucht, worauf
jener fortwankte, um den ungelegenen Auftrag auszuführen;
auch gegen meinen Wunſch, ihn zu begleiten hatte man
nichts einzuwenden, indem die Schurken wahrſcheinlich meine
Entfernung benutzen wollten, um ſich über die Ausführung
ihres Planes zu berathen, während ich mir für den Nothfall
einige Localkenntniß verſchaffen wollte.

Der Mond brach gerade am Rande eines leichten Ge
wölkes hervor, das ſchnell vor dem Winde herjagte, und zu
meiner Freude verſprach das Ausſehen der Nacht ein baldiges
Aufhören des Schneefalles, und genug Helle, daß ich den
Weg erkennen konnte, für den Fall, daß ich, nach einiger
Stärkung meiner Kräfte durch Ruhe und Wärme, im Stande
ſein würde, meinen Rückzug zu bewerſtelligen.

(Fortſetzung folgt).

Berichtigung.
Die Loos Nummer 10,698 iſt als Schreibfehler im vo

rigen Stück d. Bl. mit aufgenommen worden.
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Redaction, Druck und Berlag von L. Jurk.
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